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jeitung für eilige Leser.
Erecutrvkomitee der zweiten Internationale trat
in London zu einer Sitzung zusammen.

MiiNg wird die dritte Internat,onale in schärfster
ise verurteilt.

s-rie Kommission sür die Wiedergutmachungssrage wird
Ms,r am 20. November in Brüssel znsammentreten.
^solae des Streikes der Elcktrizitätsarbeiter ist Berlin
^ elektrisches Licht . Der Straßenbahnverkehr »st emgestcll . .
Keneral Zeligowski bat die Wahle « snr die verfasiungs-

Mnde Versammlung sür das ganze zentrallitanuche Gebiet
^ den 9. Januar angesetzt.if&cn 9. r

c
„iie«eMWmii « M »iiiWr» A
Der Vorwärts " hat kürzlich die Mitteilung , gebracht . d,e

»Dreg'ierunq beabsichtige neben der Beschleunigung »n der
bckma des Notopfers die Einführung einer o-s zu 30Pro-
! gebenden Besitzsteuer. Wese neue Beßtzstewr sollte den
, dem ersten Juli 1919 eingetretenen V -rmoqenszuwachs
On . Int Hinblick aus die bisher geführte Sreueroesetz-

dürtte wohl die ReichsregierMg wenig Anlaß haben,
/neue Steuer einzuführen , bevor die bisher beschlossenen
imliaen Steuern überhaupt und die laufenden Steuern
«asten? zum ersten Male ordnungsmäßig veranlaat und
cheführt werden . Erst dann wird auch ein llrterl über
s finanziellen Erfolg sowie über ihre Wirlung auf das
«aftsleben und die Vermögensbildung , de ,n abseh-
m Zeit ja doch nicht entbehrlich ist. gewonnen werden r
men. Denn die Wirkung des Reichsnokdpsers . so schreibt
! deutsche Allgemeine Leitung " , der Einkommensteuer,
tzilschaftssteuer ' und insbesondere auch der Erbschafts-
«et kommt im Wirtschaftsleben noch reckt wenig oder gar
jt zum Ausdruck. Allerdings ist , die Veranlagung dieser-
imrn zum Teil beträchtlich im Rückstand.
Won ans diesem Grunde muß die Reichsstnanzverwal-

cq Wert darauf legen, daß die Maschinerie der Steuervcr-
iliung aus ihrem überhasteten Tempo allmählich m einen
chermatzen steten und gleichmäßigen Gang kommt . Und
wird wohl noch länaere Zeit vergehen , ebe hiervon ge-

lochen werden kann . Um so mehr wird man stch al .o hüten
iissen, schon jetzt eine neue Steuer einzuführen . Steuern
jbett ihre Grenze nicht nur im Geldbeutel des Steuerzahlers,
»dem auch in der Ueberlastuna der Steuerverwaltung.

Man muß aber auch die Frage auswerfen . o* es Lber-
lyt Aufgabe der Reichsfinanwerwaltung st. sede ouf-
Kenbe, aber nicht dauernde Erscheinung des WntschoAs-
ims sofort mit einer Steuer nt ernsten . Di ? steuerlicke
Fassung des Nermöaenszuwachses ist eine dornige Satte,
enn der Zuwachs eines Zeitraums ermittelt werden soll in

großen Wert - und Dalutascbwankunaen stattgefunden
ifen besonders aber dann , wenn die Erfassung nicht alsbald
folgen kann. Das lehrt die Durchführung der Krieas-
l?abe 1919 vom Vermöaenszuwachs , die aus diesem Grunde
ü außerordentlichen Schwieriakeiten stand . Es »st nicht zu
Saiten, daß diese Schwierigkeiten bei einer vgv.iv. beträcht-

Znwachssteuer geringer sein werden,
vielleicht erledigt sich aber dir ganze Fraoe dadurch , daß

* SU dem Zeitpunkt , aus den eine neue Zuwachsbesteuerung
?>>iinftigerweise abgestellt werden könnte , , abermals eine
Ege Veränderung der Wertverhältnisse , rin Steigen des
^wertes eingetreten ist . die allen Zuwachs soweit er nicht
•tot leichtoersteckbarenKapitalvermögen besteht völlig auf-

Jedenfalls ist wohl zu erwarten , daß vie Finanzver-
’aI!ung an neue Steuervläne nicht herantreten wird , bevor
/lckit auf Grund priaktischer Erfahrungen Henri eilen kann,
" Reichsnotopfer, Einkommensteuer und Erbschaftssteuer
Moupt noch Zuwächse am Vermögen zu lassen , wegen der
^/osonderes Steuergesetz sich lohnt , oder ob es nicht viel¬
er jede Vermögensbildung schon von der Einkommensteuer
^rtig « faßt und von der Erbschaftssteuer derart aufge-

wird, daß für eine Zuwachssteuer überhaupt kein Raum
bleibt. Mit der endlosen Häufung von Steuern ist es
getan, sie sind auch durchzuführen . Wie aus zahl¬

en Aeußerungen der Reichsfinanzverwaltuni , und aus
//jüngst im Reichstag vorgelegten Denkschrift über den
L?n“ der Veranlagung ?- und Erhebungsarbeiten hervorgeht,

Oer noch große Arbeiten zu leisten. m.
_ _ _ d v„ l

i . Die Karloffelftage.
Eme lendenlahme Erklärung der Reichsreglerung.

»̂ "tzdem in der Presse bereits mehrfach daraus hinge-
wurde , daß grundsätzlich die Ausfuhr deutscher Kar-

"n dtzm Ausland nickt stattktnhot . wird die r ' Ml-

rerung nacy wie vor durch ow Nichte veunruyigt , nach welchen
angeblich große Kartoffelmengen in Deutschland zu Wucher¬
preisen ausgekauft und in das Ausland verschoben werden.
Die Gerüchte entbehren jeder Grundlage . Ausfuhrbewilli¬
gungen für größere Kartofselmeugeu wurden .bisher nur für
die deutsche Bevölkerung im Saargebiet , in beschränktem
Umfang für Deutsch-Oesterreich erteilt . Außerdem war
Deutschland durch den Staatsvertrag der Tschecho-Slowakei
gegenüber verpflichtet , gewisse Mengen Saatkartvffeln an sie
zu liefern . Eine ähnliche Verpflichtung belastet Deutschland
zugnnsten Frankreichs auf Grund des Versailler Friedens¬
vertrages . Es ist möglich, daß gerade letztere Verpflichtung
die beunruhigenden Gerüchte veranlaßte . Demgegenüber sei
aber erneut sestgestellt, daß die Neberwachung der Grenzen
gerade im Hinblick auf unerlaubte Kartoffeltransporte wesent¬
lich verschärft worden ist, so daß eine die Versorgung Deutsch¬
lands gefährdende Ausfuhr non Kartoffeln als unmöglich
gelten kann.

.Dle Lage in Irland.

tzardlna wr.

Reuter meldet aus London : Der Generalinspckteur der
irischen Polizek Smith  ist zurückgetreten . „Tailn Mail"
meldet , sein Rücktritt sei darauf znrückzuführen , daß er die
ilnüiszipltnierten Aktionen und Eigentumszerstörnngen der
bewaffneten Streitkräfte der Krone nicht billige.

Laut „Telegraas " sind wieder drei Polizeibeamte in Ir¬
land ermordet worden.

„Times " melden : Der Mint st er für Irland  er¬
klärte im Nnterhause , daß tm Laufe des vergangenen Mo¬
nats in Irland 22 Polizisten ermordet und 28 verwundet
wurden . .Von Militärpersonen wurden 24 getötet und
96 verwundet . Im gleichen Monat mußten in Irland 238
Personen vor dem Kriegsgericht erscheinen. Davon wurden
io? zu Gefänguisstrafey.verirrtet,

Die Präsidentenwahl undd/ Ranen.
Im August erklärte sich die gesetzgebende Körperschaft de

Staates Tennoss.ee für die bereits vom amerikanischen Kon
greß angenommene Gesctzesvorlage über die Einführung d<>
Frauenstimmrechts , und damit wurde die Vorlage Gesetz
Tennossec war der 38. Staat , dessen Zustimmung erforderlig
war , um mit Zweidrittelmehrheit das Frauenstimmrecht i»
fiett Vereinigten Staaten zu ratifizieren . Die Präsidenten¬
wahl wurde damit zum ersten Mal von Amponderabillir
beeinflußt , die sonst in den gut eingespielten Parteimaschiner
nicht üblich waren . Die Republikaner und Demokraten
warben denn auch im Senat und im Repräsentantenhaus , in
Partei - und Wählerversammlungen um die Gunst bet
Frauen , und sie betonten mit Geschick die Anteilnahme ihrei
Partei an speziellen Frauenfragen . Der Vorsitzende des
Nationalen Komitees der Republikanischen Partei erklärt«
im Namen seiner Partei : „Die Republikanische Partei bietet
den Frauen alles , was sie den Männern bietet . Republika¬
nische Frauen schließen stch der Partei nickt als Frauen,
sondern als Wähler an mit den gleichen Rechten, wie alle
anderen Wähler . Sie dürfen nicht getrennt oder abgesondert,
sondern müssen assimiliert werden ."

Es ist zu verstehen , daß die amerikanischen Frauen diese
günstige Konjunktur nach Kräften aurnntzen . Tie hatten
tüchtige Führermnen , und diese waren i» ihren Forderungen
durchaus nicht schüchtern. Als erstes forderten sie absolut«
Gleichberechtigung mit den Männern und Vertretung in den
Ausschüssen und Komitees der Parteien . Sie setzten es
durch, daß in den Parteiprogrammen einzelne Frauenforde-
rungen ausgenommen wurden , u . a. im Bund und in den
Einzelstaaten eine Gesetzgebung sür die Abschaffung de,
Kinderarbeit , die Einführung des Achtstundentages und der
44 Stundcnwoche für weibliche Industriearbeiter , die Ein¬
richtung einer ständigen Franenabteisnng tm ArbeitS-
departement , obligatorische Schulpflicht \ für  alle Kinder
zwischen sechs und sechzehn Fahren usw. Aber längst nicht
alle Frauen verpflichteten sick der politischen Partei : die
große Mehrheit zog vor . unabhängig zu bleiben , und ver¬
einigte sich in einer „Lira weiblicher Wähler ", der sogenann¬
ten „ßo .-rgno ok Wonrnn Voters ". Diese Liga war keine eigent¬
liche Franenpartei . sondern eine unabhängige Organisation
zum Schutze der Rechte der Frau . Ihre Präsidenten , Frau
Carrae Chapmann Catt.  stellte folgende Grundsätze
auf : Schutz der Frauen in der Fndnstrie , Kinderfürsorge,
Verbesserung der Wahlgesetze und Wabsmethoden , soziale
Hygiene , Vereinigung der Gesetze über die soziale Stellung
der Frau n. w m. ^ . .

Dem energischen Vorgehen Sieter Li- a ist das Verdienst
zuznschre'bsn . daß den amerikanischen Frauen noch kurz vor
der Präsidentenwahl daS Frauenstimmreckt verliehen wurde.
Ob Sen FFanen alle VerGrechnnaen gebasten werden , die
ihnen Rc -ssiblikaner und Demokraten während der Wahl -^
Periode machten, ist abzuwarten . — . >

„New Aork Sun " bringt ein Fnterniems mit .esarding
vom Abend des Wahltages . Hgrding widersnr ' ckt, ein Dent-
ickenfrennd zu sein, oder eine andere Aussakinnq von der
Schuld Deutschland,«  zn haben als Wilson . Seine
Lt. llunannkni » aeaen k>« l Berkatller Vertrag und geaen den

BMkerbunr «ve ''traa eigen : " Nck nur Venenrt'n gaars-
reckcnche" im Fntere 'se der Rereinicwn Stgatcn.

Der ' ..Matin " meldet aus Newnork : Die gesamte New-
norker Vrelle spricht stch geaen die von der „World " ans-
aemorken » Tra ^e eines Separatfriedens mit Deutschland

Senator Fmies kaate zu dem Vertreter der „World " .
S »npt keine Mehrheit sür einen Separatfrieden w 't

De-ctschsand. sondern nur für die Abänderung des Berja ' ller
Vertrages zn haben sei.

v\ .n bv
Das Asenbahndestzil.

Rcichsminrstect
Mttteilunoen,'

Snoe der Eisenbahn machte
e«r ö n e r iw be -vokrots  scheu . Kl nb
)enen zufolge der tatsächliche Verkehr erheblich hintn der Vor
'" iwszeit ; ' - ü ckaeßl .ieben  tft . obgleich der Betrieb , was!

vr »b fi * b t V<

end umfangreicher  wurde . Der V e r s o n a l st a n d
Beamte und Arbeiter ) erhöhte sich  oegenäber 1913 um
ast 8 0 Prozent.  Obwohl die Arbestsleistunoen stch ge-
lenüber der Vorsabre bereits erheblich steigerten, bleiben sie
!ock, gegenüber der Vorkriegszeit weit zurück. Dies ist einer
»er Gründe für das Defizit von  14 .37 Milliarden.
Her Beamtengehakt betrug 1913 im DurchschnOt 2352 Mk .,
[920 14 027 Mk ., der Arbeiterlcchn 1913 1331 Mk., 1920
11212 Mk ., also im Kesamtdnrchschvitt trat eine Steige«
:ung der Gebälter  und L ö h n e um etwa das
Siebenfache  ein . Demgegenüber sind die Waren¬
preise viel mehr gestieaen,  Infolge der schlechten!
Oualttät d°r Kohle steigerte sich der quantitative Mehrver -l
brauch um 3 0 P r o z e " t sodaß dem Kohlenverbrauch zum
Gesamtvreis von 219 Millionen Marl in 1913 heute für,
1920 ein solcher von 4388 Millionen gegenübersteht. Das
Defizit wird durch Einschränkung des Personalbestandes , so-

Seit'es möglich ist. zu verringern versucht, außerdem durchiaterialersparnis sowie durch die Steigerung des Verkehrs .!
Man wird versuchen müssen, die Einnabmen zu vermehret
durch Steigerung der Frachtraten  unterSchonunos
der P e r s o n e n t a r i f e , sür deren Neuaufbau man einen
Staffeltarif  in Erwägung ziehen wird . Die Untere
ausschüsse d"s 38er Ausschusses werden sich mit den Gütern
iarifen befassen.

18000  Bark Gehalt für Arbeitslose.
Die Arbeitslosen in Dresden  haben es für zeitgemäß

gehalten,neue Forderungen  aufzustellen . Diese bestehen
in Erhöhung des Unterstützungsminimums aus 3 80 Mark
wöchentlich  für Männer und 280 Mark wöchentlich für
Frauen . Das würde also für arbeitslose Männer ein
Jahreseinkommen  von mehr als 18 0 0 0 M a r k ( !)
bedeuten . Ferner wurde verlangt daß die Befristung  der
Unterstlltzungszahlungen a u f h ö r en soll. Mit andern
Worten : eine Rente von unbeschränkter Dauer,
für welche noch dazu Steuerfreiheit  gefordert wurde
Selbstverständlich waren diese übertriebenen Fordn -mgen für
die s ä chs i s che R e g i e r u n o , die laut „B . T -" ?:ese For¬
derungen abgelehnt hat , undiskutabel . Die Aiveitslosen
hatten zwar schon vor einigen Tagen angekündigt , daß sie btt
Dresdner Arbeiterschaft zum General st reik  auffordern
würden , wenn ihre Forderungen nicht bewilligt werden sollten.
Der Generalstreik sollte dieser Tage proklamiert werden. Ej
fragt sich aber , ob stch die Dresdener Arbeiterschaft dazu bereis
finden wird , besonders wenn man bedenkt, daß es viel,
dollbeschäftigte Arbeiter  gibt , die weniger als
860 Mark wöchentlich verdienen.

England und Mangel.
Im Unterhause wurde mitgeteilt , daß die Vertreter

Äroßlbritanniens zu den Verhandlungen des Völkerbundes
zur Herbeiführung einer Erklärung über die Aktion des
Generals Wrangel , die mit der Politik des Mkkerlmndes
and der Wiederherstellung des Friedens , im O - i tm
Widerspruch stehe, keine Instruktionen erhalten w" n.

Bei der Bedrängnis , in der sich gegenwärtig Ä ' ..„geis
Oecr gegenüber dem Angriff der Bolschewisten befindet , und
der ganzen UngewiWeit von Wrangels Zukunft ist die Vor - ,
icht und Zurückhaltung der Engländer begreiflich.

Nach einem Telegramm ans Warschau haben Savinkow
and General Balachowitsch , der OberstkommanPereNde der
freiwilligen russischen Armee , gemeiniam an Pilsndski und
General Wrangel eine Depesche gerichtet, in der es heißt , die
ireiwilltge russische Armee Habe die in Riga festgesetzte vor¬
läufige Grenze überschritten , um das nwabhängige Weiß-
mßlanü zn befreien und die bolicheiviKschenMachthaber zn
icrtreiben.

Die „Berlingske Ttdende " meldet aus Helsingsors : Nach
Meldungen aus Moskau herrscht unter den bolschewistischen
Gruppen eine allgemeine Erbitterung über das Borae ^ tn
»er Mitglieder der außerordentlichen Nnterinchnngskomn, ;»»
tonen . Die Sowjetbebörden beÄrchlen insolgedesien eine
Lmp'örurig der uuzufrieüeney Soldate » in Moskau . >



Kleine politische AaHrichlen.
I

Aufnahme
»es Flugverkehrs Frankfurt — Mannheim — Lörra^

Aus Basel wirö der „Neuen Bad. Lanüesztg." gedrahtet:
lVie die Blätter offiziell Mitteilen, wird der Luftverkehi
Kasel—Frankfurt a. M. in den nächsten Tagen aufgenoni-
»ren. Endstation  bleibt Lörrach,  da die Ententekom¬
mission der den Betrieb öurchführenden deutschen Luftver¬
kehrs-Gesellschaft das Neberfliegen der Schweizer Grenze
verboten hat.

Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, ist das Entente-
Verbot für den Verkehr von Frankfurt bis Lörrach aufge-
hüben,  während das Verbot der interalliierten Kommission
ln Berlin die Grenzen zu überfliegen, bestehen bleibt. Wenn
nicht wieder unvorhergesehene Schwierigkeiten eintreten, soll
mit den Flügen bereits Sonntag, 7. November, begonneniverden.

Dqr Völkerbund überflüssig?
Nach einem Funkspruch ans N ewy o r k erklärte der nen-

lemählte Präsident der Vereinigten Staaten, Harding.
einige« Hundert Bürger« von Marion (Ohio): Wenn sie
Iragten, ob die Vereinigten Staaten nicht ihren Sitz in der
»ememschaft der Nationen haben müßten, so wifie er, daß
fe zwar Amerika nicht verlassen sehe« wollten, aber auch
jvünschte«, daß es frei von jeder Hypothek gegenüber der
»ltc» Welt bleibe. Deshalb habe der Völkerbund,  de»
»ente als endgültig erledigt  betrachtet werde» könne,
sie nicht interessiert.

Ein Aufruf Sinowjews.

IDie„Rote Fahne"veröffentlicht einen Ausruf,den-inowjew  alls Vorsitzender des Exekutivkomitees bei
ommunistifchenjInternationale an die Proletarier aller
sinder richtet. Er fordert darin auf, den 7. November als
en dritten Jahrestag der proletarischen Revolution Russ¬

lands zu feiern. Der Aufruf schließt: Möge auf enern Fah¬
ren am 7. November geschrieben stehen: Es lebe die Sowjet¬
snacht in der ganzen Welt! Es lebe die Diktatur des Prole-
ariats! Es lebe der Arbeiterausstand! Es lebe die aktive
Interstützung Sowjetrußlands! Es lebe die kommunistischeinternationale.

Der Käuferstreik in England.
Den „Times" zufolge dauert der Kaufrückgang für alle

-ebensmittel in London weiter an. Die Erzeuger verkaufen
acht nur ohne Gewinn, sondern sogar mit Verlust, obne daß
as Publiknm größere Kauflust zeigt. In finanziell"«
Kreisen glaubt man nicht, daß auf dem Geldmarkt vor Ende
Dezember eine Entspannung eintritt.

Der Ausnahmezustand in Bayern.
, Im Verfassungsansschuß des Landtages wurde ein von
pkehrheitssozialistenund Unabhängigen gestellter Antrag, bei
prf die Aufhebung des Ausnahmezustandes abzielt, mit aller
lüraerlichen Stimmen abgelehnt.

Die,Streiks in Nordspamen.
Die blutigen Ausschreitungen anläßlich der Streiks In'ST-/VI r\1' ♦ 4. S»A..A.1. .. . . . . . _-w »*- viMnyui VI viX’ 111/ _

katalonien dauern an. In Tarrasee HdHer Direktor!
Yner Brauerei von Mitgliedern der revolutionären Gewerk-!
schäften durch Revolverschüffe schwer verletzt. In einer Bar!
MHde der Werkmeister einer anderen Fabrik erschossen. J

Die ^leuregelung oes «vpaa -^tonommens.
Wie die Schweizer Preß-Jnformation meldet ' aben Eng

land und Italien die Verhandlungen mit Deutschland übe
die Neuregelung des Spaabkommens in Form einer Konfe
renz vorgeschlagen. Infolgedessen wurde die für den 6- Nob
vorgesehene Besprechung zwischen Deutschland und Frank¬
reich vertagt.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  8 . November.

Das Haus erledigt zunächst kleine Anfragen.
Abg. Frau O h ei m b (Vpt.) fragt wegen oer gesund¬

heitlichen Gefahren für unsere Kinder durch Auslieferung
von 810 000 Milchkühen.

Staatssekretär Müller  erwidert , dir Summe von
810 000 Milchkühen, die angeblich Frankreich fordere, treffe
nickt zu. Es bandele sick vielmehr um kleinere  Teile, die ück

; Der Mann mit der JMaskc.
Novelle Äl» Wst'ter Schmidt-Häßler.

lNachdruck verboten.»i .
Sange w ©erßert lie an. Ein eigenartiges Lächeln

fl 'tt um kerne Lippen. In feinen Augen schimmerte einfeuchter Glanz. "
"Du glaubst mir? - Ich danke dir, Hildegard. Und

ich will an dich glauben. Damit aber kann unsere Rech,
nung nicht abgeschlossen sein. Man hal mich inmm um
das ganze Gluck meines Lebens bestohlen, um alle mein«
Hoffnungen gebracht- um nichts und ohne meine Schuld
Ich nnde djch, mein geheiligtes Eigentum. ,m Besitz eines
anderen— wieder um nichts: und ich sollte nicht alles
tun, um mein Eigentum zurückzugewinnen, sollte niÄ
kämpfen bis zum letzten Blutstropfen für mein Recht? -
Kannst du das von mir fordern?"

fai 'bm fest in das erregte Gesicht und er-
K 'i , < t e e„§ denn gefordert von dir? —Aber ich
bitte dich, laß es erst ruhiger in uns werden, laß uns erst
imeder langsam zum Bewußtlein kommen, denn noch bin
ich wie betäubt von alledem und werde lange Tag«
WöU(jcn# uw nnch zu erholen. Daß wir gemeinsam ver«
suchen muffen, dieses Maschenwerk von Lüge und Betrua
»̂ entwirren, um den Anfang zu finden, ist lelbstoerständ-
! '„Du willst —"

„Natürlich will ich. Und mehr als das — ich muß
Denn ich bin dir Genugtuung schuldig für ein ungeheures
iUirecht, das ich-dir zugefügt habe, für einen Raub, den
ich an deinem Glück beging."

„Hildegard!"
„Laß jetzt alles beiseite. Herbert" — klang es hart

zurück— „was nach Weichheit und Gefühl aussteht, ich
bitte dich. Das Geschehene ist so ungeheuerlich, daß es bei
mir jede zarte Regung meines Empfindens brutnl unter-
druckst selbst die Freude, dich schuldlos zu wissen, selbst
den Schmerz, den Geliebten wiedergesunden zu haben, um
thn doch nicht besitzen zu können. — Alles das überwiegt
das Gefühl des Schreckens über die schreckliche Erkenntnis,
die uns soeben geworden isst Wir müssen uns eingehend
ivrechen,. sachlich. Aar. Leidenschaftsloswie ein paar « ltist.

über alle EnEnteländer erteilten. klebrigen? habe die Re¬
gierunĝ unter Klarlegung der wirtschaftlichen Gefahren
gegen die weitere Auslieferung von Milchkühen Einspruch er¬
hoben. Eine Antwort sei noch nicht eingegangen.

Abg. Dittmann ' !!, S .) erklärt das "lufUclen Tr.
helfferick und Westarp sei eme Provokation für das deutsch¬
kolk. Die Machtpolitik iy Rechten bat uns zum Ruin ge¬
führt. Durch ihren srevelhaften Unterseebootkrieg ist Ame¬
rika in den Krieg chineinaezogen worden, Nftllionen
Tote, ein Heer von-Krüppeln und der Zusammenbruch un¬
seres Volkes sind das Ergebnis der Helfferrch'schen Macht-
bolitik. Dieser Friede ist ein deutschnatronaier Friede.
Helfferich wollte die Gegner ausplündern. Er bat also kei¬
nen Grund, setzt zu schreien. Die Evlenie macht nur nack.
Das unser? Militaristen in Ärest-Li.owsk aorg--m>,cht haben.
Als der Redner von der Verbrecherpolitik Deutschlands im
Frieden spricht entsteht großer Lärm, und es werden Pfui¬
rufe laut. Seine Partei bekämpfe den Friedensve' irag, wie
sie jede Vergewaltigung bekämpfe, aber die Forderung, die
auf eine Wiedergutmachung hinaustiefe, müsse erfüllt wer¬
den. Die Zerstörung md das Verbot der Dieselmotoren
richte sich geaen Produktion und Arbeiterschaft müsse ver¬
hindert werden. Redner verrmßt ein eneraisch-s Vorgehen

■gegen das alldeutsche Verbrecheraesiendel, das uns mit sei¬
nem Ehauvinistengeschrei nur Unheil auslade. Das Reich
sei tatsächlich bankrott, infolge der Monarchistischen Herr¬
schaft. Das sei das Ergebnis der so gefeierten Sparsamkeit.

Reichskommissar für Entwaffnung Dr. Peters  betont
auf eine Anfrage wegen der Entwaffnung ver Orocsck und
der übrigen Organisationen, daß zunächst He. Ablieferung
der schweren Waffen wie Geschütze, Maschinena-urehre usw.
erfolgen solle. Wegen der sonstigen Entwaffnung müsse man
die verschiedenen Verhältnisse in den einzeln-n Ländern ins
Auge fassen. In Bayern werde man sich nach dm gemachten
Erfahrungen nur schwer von ihr trennen und bei unserem
Landschutz in Ostpreußen lieg- es z. B. nicht anders.

Abg. Dr. Dernburg (Dem .) billigt lue Ausführun¬
gen des Ministers des Äeußern gegenüber oem Grafen
Westarp. Meint aber, daß der Friedensvertrao nicht erfüllt
werden kann und einer Revision zu unterziehen ist ans recht¬
lichen, sittlichen und wirtschaftlichen Gründen. Eine Wie¬
dergutmachung mache die eigene Not uns unmöglich. Der
Mangel bedrohe das Gedeihen unserer Kinder, deren Sterb¬
lichkeit gegen 1913 um lös, Prozent gestieaen sei, wie ein eng¬
lischer Experte festgestellt bobe. Unsere Schifft. Me wir bau¬
ten, hat man uns abgenommen. Nun kommt noch die Diesel¬
motorenforderung. um uns den Todesstoß zu geben. Redner
appelliert an die Parteien, alles andere zurickzufttzen und
nur die Revision des Friedensvertrages zu verlangen. Alles
andere habe keinen Zweck, da alles von dieser Frage abhänge.

Dr. L evi (Kommunist) vermißt in all-n Reden die
Sorge um das Dolkswohl und um das Proletariat. Der
Krieg sei ein- Tragödie für die Welt gewesen, und unter sei¬
nen Folgen litt Frankreich nicht weniger als wir. Der ganze
Etat sei nicht das Papier wert, auf dem er gedruckt sei. Statt
daß die Produktion gefördert wird, herrscht überall Still¬
stand. Dittmann und Ledebour hätten die eniietzliche Ver¬
leumdung von kommunistischen Mörderzentralen hervorge¬
bracht und dadurch bewiesen, daß auch sie zur bürgerlichen
Presse gehören. Die Kappistenmörder liefen noch heute frei
herum, aber unglückliche Kommunisten säße" seit jenen
Tagen noch in Untersuchungshaft. In der auswärtigen Poli¬
tik warne, er vor Hoffnungen auf Amerika, dessen Politik be¬
reits festgelegt sei. Er glaube auch nicht an »inen Zwiespalt
zwischen Frankreich und England. Jetzt siebe Bayern im
Brennpunkt des europäischen Interesses und der französischen
Bestrebungen. Dann bleibt der deutschen Regierung nur
noch der Weg nach Osten offen, den sie sich aber durch di«
Ausweisung von Sinowjew und Losowski dersperrt habe.
Die Schreckensnachrichten von Sowjetruß-and seien nur Mär¬
chen. Es gehe dem Proletariat nirgends so out wie dort.

Abg. A lp er s - Hannover (Welfe) wünscht den deut¬
schen Minoritäten die innere Kraft, ihr Volkstum zu bewah¬
ren._ Der Autonomiegedankeerscheint ihm sympathisch. Die
englischen Nordseefischer seien in unsere deutschen Fisch-
aründe eingebrochen und hätten unsere Fiscker«ietfgch ver¬

sagt. An ver ganzen Nordseeküste herrsche'große
Redner polemisiert dann gegen den preußischen Geist, der hi*
Reich 50 Jahre lang geknechtet, aber im Kriege noch„irf,;!
zuac'ernt habe und, wie .' er deutsch-nationale Parteitag -»v,.
immer noch seine alten Ziele verfolge

jj Jon ein

Abg. Eisenberger (Bayr . Bauernbünbler): '
Sozialisierung sei ein Schlagwort für die Massen. Gewalt
kuren werde ein vorsichtiger Arzt nicht vornehme:» und ein!
solche Gewaltkur sei die Sozialisierung. Das Inkresse des
Mittelstandes und des kleinen Handwerks verlange die Ak>
lehnung jeder Sozialisierung. In Bayern bestehe noch
mer eine große Furcht vor dem preußischen Machthunaer
Das Junkertum sei noch nicht tot. und er bedauere, daß
Bayern jetzt, gewissermaßen ein Hort der Reaktiv
werde. Die Monarchie habe das deutsch« Volk kn Unalü»gestürzt. *m

Damit schließt die Besprechung. . Er folgen persönlich^Bemerkungen. _ _

;tj Aahn

/«st er-'merofer

Die schwebende Schuld.

getreue Kameraden, denn nur io können wir ms rem«
kommen. Bist du damit einverstanden?"

Herbert nickte. Sprechen konnte er nicht.
„Gut! — Ich gebe dir Nachricht, schnell, womöglich

heute abend noch! — Wo wohnst du? —^
„Blankenburg— Hotel Heidelberg."
„Ich schreibe— oder besser noch, ich sende dir einen

Boten. Sei morgen den ganzen Vormittag zu Haust"—
„Ich werde nicht«usgehen!"
Langsam streckte sie ihm die Hand hin, die leicht in

der seinigen zitterte, als er sie wortlos an die Lippenpreßte.
„Leb' wohl, mein teurer Herbert!" hauchte sie leise,

während ein verräterisches Rot in ihrer» Wangen empor-
ftieg. „Auf Wiedersehen und nicht den Kopf verloren!"

„Auf Wiedersehen!"
Er machte einen Schritt, ihr zu folgen, aber energisch

schüttelte ste den Kopf und sagt?: „Nicht hier—um keinen
Preis laß dich hier mit mir sehen. Das könnte alles
verderben. Ich gehe den Wen den ich kam. über den
Berg dort führt ein tleiner S »llenweg nach dem nächsten
Dorfe. Von dort kannst du gegen Abend mit der Post
nach Blankenburg zurückfahren. Auf Wiedersehen!"

Noch einmal kehrte sie ihm voll das Gesicht zu, neigte
bas Haupt und winkte ihm mit der Hand zu. Dann
schritt sie rasch und ohne sich umzusehen über die schmale
Chaussee dem Hotel zu, dessen rotes Dach in weiter Ferne
aus dm dunklen Baumkronen ragte.

Herbert blieb an der Mauer stehen, von wo er den
Weg zum Teil überblicken konnte, den Hildegard ging.Er war wie im Traum.

Vor seinen Augen lag's wie ein grauer Schleier.
Solange er das lichte Gewand erspähen konnte, blickte
er nach. Aber sie sah sich nicht um — nicht ein einzigesMal.

Dann setzte er sich auf die Bank, wo Hildegard ge¬
sessen hatte, warf Rock, Rucksack und Hut ins Moos und
stützte das schwere Haupt in beide Hände. Und so blieb
er sitzen und sann und grübelte stundenlang, bis der Abend-
wind durch die Wipfel der Buchen strich und aus den
Wassern der Bode weiße dunstige Nebel wie Nixenschleier
über die Wielen flaiterten. Dann erhob er sich ftöstelni
mch trat leinen Rücklvea ap. . . .

Bei Beurteilung unserer Finanzlage ist sehr viel von
der . schwebenden Schuld" die Rede, die so verderblich rrnS
und die allmonatlich um viele Milliarden in die Höheq-bt
Nach den Erklärungen des Reichsstnanzministers Dr. Wirb
tn der Reichstagssitzung vom 27. Oktober hat di-
schwebende Schuld die Rlesensumme von 157,8 Milliarde»
Mark erreicht.

„Schnellende Schuld" bedeutet diejenige Schuld, welch,
noch nicht tn feste Anleihen verwandelt ist. An Versuche»
»te schwebende Schuld Deutschlands in teste Anleihen,»
leiden, hal es nicht gefehlt. Während des Krieges hat da«
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decken können: durch Kriegsanleihen. Stachnur einmal eine Anleihe versucht
worden: die Lparprä-nienanieihe. Der Berjuch ist bekaimt!
sich mrtzlimgen. Bonden erhofften. 5 Millia:den Mark gingen
nur 3/ , Milliarden Mark ein. Man ist vielfach der Ansicht?
die trostlose Finv̂ s Reiches aestatfe vr- au: weiteres

r »ueyt Aufnahme einer Anleihe. Der
s'egt in folgendem: Der Kurs der Anleihen

sinl fast ununterbrochen. Stur mit Mühe gelingt es einereigens zu diesem Zweck oeiviari-n-» ' llMeigens zu diesem Zweck geschaffenen Verernigung der
demicken Banken, den Kurs der Kriegsanleihe auf 79Vr%
»ü  halten. Viele IGO Millionen sind bereits zu diesem
Zweck verwandt worden. Wer im Kriege Kriegsanleihe
gererchnet hat und dafür fast 100% berahlte. hat von seinem
Gelde heute noch nicht einmal 80 %.  Er hat aOo den
fuiiften Teck ftmes Geldes verloren und genau genommen,
wcht von den Zinsen, sondern vom Kapital gelebt. Dt«

ist es. weiche jede neue Anleth«
«um scheitern bringen müßte.
in Ä f„ÖT * Bankierlage, der in der vergangenen Woch«
Witt» Ä abgehailen wurde, hat der Frankfurter Banii«
»-»„ m i ’t 3 eme neue iyorm  der Anleihe empfohlen. Die
neuen Anleihepapiere sollen eine feste Verzinsung von 6 %
ettiaüen. Daneoen soll aber ein Zinszuschlag gewährt
werden, der halbiahrlich— und zwar nachträglich— fest.

Etz-" wäre Dieser Zinszuschlag soll sich nach der Kurs-
Srl 'ÄS '-* ^ nieihepapiers und nach der allgemeinen

rickten. und soll so hock sein, daß
Iferoeilt)'? Kurswert wieder auf den Ausgabe-

SSJhhSÄl 1»““* rolrÖ-: ®in foIcf,c§  Vorgehen würde
mft'fcinTr0 mtt  Zinsverpflrchtungen von ungleich,
snâ wer Höhe belasten. In unterer Zeit indessen, in der
der Fe '?.. ub» daupt kein Geld mehr geliehen erhält, scheint
Eächu.2 »' ? : Vlan das einzige Mittel zu sein, einen de-
trackUlchen Teil der ichwedenden Schuld in feste Anleihen

^^ ^ aroße. öffentliche Ausgaben b„
trachtitche Mute! in die Reichskasse zu leiten.
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^ armstadt. (Selbstmord .) Fn der alten J .reneftr ft
P' stch nachts ein 22jäbriges Mädchen durch Leuchtgas ver-
nstct. Es kann bestimmt anaenommen werden, daß Selbst-
nord vorliogt, da das Mädchen vor der Tat Über ibre
pintcrlassenschast versügt hat.

Worms. '^ iu ^tzauz eigenartiger Schis fs-llntalt ) ist ver Rheinüürkbeim  einem mit Braun-

Aber zu einem Resultat seines Nachdenkens war er
ma>1 gekommen, alles war noch ungeklärt in ihm wie
zuvor. Nur Friede war in seiner Seele, Friede mit der,
me er geliebt und beißer, begehrender liebte, als jezuvor. ^

Vor dem großen Gartentore zum Hotel ging Hilde-
garü noch eme Zeftlang auf und nieder, bevor sie sich ent-
schließen konnte, das Haus zu betreten. Sie mußte erst
ganz wieder Herrin ihrer selbst fein, und die Gewißheit
haben, daß keiner och so leise Spur der großen inneren
Erregung in ihrem Äußeren zurückgeblieben war. Es
schien ihr, als hätte sie eine Ewigkeit durchlebt, seit sie
zuletzt über diesen Kiesweg geschrit.en, als wäre sie selbst
eine andere geworden.
r Haus hinter den Tannen wie durch einen
leichten Nebel, sie horte das Rauschen der Bäume, das
vw'tschern der Vogel wie von fern — alles erschien ihr
MN ememmal so fremd, so seltsam, als gehöre sie gar
nicht zu dem allen. Menschenstimmen, die sich durch den

näherten rissen sie in die Wirklichkeit zurück,
and schnell entschlossen stieg fi« oie Stufen zum Hotel-nngang hinauf.
t .Herr  Baumeister sind schon im Lesezimmer",
sagte der Pikkolo, der im Hausgange stand und die ein-
zegangene Post in die Fächer des Briesbehällers ordnete,
and so wandte sich Hildegard sofort nach der Treppe, die
kum ersten Stock führte.

Sie fand ihren Gatten an seinem gewöhnlichen Platz,
behaglich in dem breiten Korbsessel ausgestreckt. bei demStudium seiner Zeitungen.

f ^ H^ intrat, wandte tr sich nach ihr um und sagte
war aber ein langer Spaziergang, Kind.

Ich dachte schon, dir sei etwas paksiert. Beinahe eine
Munde hat die kleine Promenade gedauert."
—, „EntschuldigeI Es war so wnndetvoll kühl im Walt>
be, der tropischen Hitze, daß ich der Versuchung nickt
wckerstehen konnte ein Stückchen weiter ẑu bummeln
a s gewöhnlich. Aber ich sehe, du hast noch keinen
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xelaöenen eisernen Kayn zugefloße». Als ver Kay«
«on einem Dampfer nach Leichterung seiner Ladung ins
^tau nehmen lassen wollte, geriet er zu weit ab und

einer Sandbank fest. Durch den niederen Wasser¬
sitzt das Schiff vollständig frei auf Land und kann
Kschädtgung auch nicht wieder flott gemacht werden.
Kahn kann unter diesen Umständen Wochen und Mo-
his zum Eintritt von höherem Wasserstande in seinem

gefahrenen Zustande bleiben müssen.
Rheinhefle». lDas Pech der Papiergeld-

Hister.) In Bodenheim steckte eine Bauersfrau den
merofen an, in dem die Tochter 800 Mark, die sie sich
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„her ersparte, versteckt hatte. Die Papierlappen gingen
0 in Flammen und Ranch auf. — Ein anderes
Ms Stückchen ereignete sich in dem Dorfe R.

tragi-
Dort

'(fe eine Ziege die Banknotenschachtel, die der Geizhals
Stalle versteckt hatte, anfgcstöbert und 5 Hundertmark-
..jN verschluckt. Obwohl der Besitzer mehrere Tage und
Oie hindurch sein Geißlein streng beobachtete und eine
.Mtige Analyse des Bohnenabgangsvornahm, blieben
!<Scheine verschwunden.
Alzen. u b mi ssi on s bl ü t e.i Daß die berüchtigten
ch,„,!ffionsblüten auch noch unter der Zwangsinnung mit
ti!t meist einheitlichen Preisrichtlinien möglch sinh, be-
Mein Fall aus hiesiger Stadt. Bei den ausgeschriebenen

"iiercrarbeiteu für ein Zweifamilien-Wohnhaus betrug
etz Innung) das höchste Angebot 39 348,80 Mk., das nie-
Me dagegen 21156 Mk., also ein Unterschied von nahezu
8Prozent. — Dem Arbeiter Karl Stelzner wurde auf
nt hiesigen Bahnhofe von einem Güterwagen der Fuß
p([W abgefahren.
Hillesheim. (Der Tod im Gartenbrunnen .) In

ment Ansalle tiefer Schwermut entfernte sich die 79jährige
Bwirtssrau Maier von ihrer Wohnung und war spurlos
slhWAnden. Nach langem Suchen fand man die Leiche
alten Frau. Sie hatte im Brunnen des Pflanzgartens
Tod gefunden.

Marburg. sKirchenra -ub.) Nachts wurde in der
iatethenkirche eingebrochE und vom Sarge der heiligen
siteth Edelsteine entwcnM.
Mannheim. (B estr a ft es S chwa r zm a h l en.) Der

Mer Joh. Sprenger von Falkenbein ließ sich verleiten,
Nahlscheine zu verzichten und rm  August und September

1-15000 Zentner Getreide schwarz zu vermahlen. Er
iföf von der Strafkammer zu 50000 Mark Geldstrafe
>ir1 Aa'hr Gefängnis verurteilt.
Trier. (Grotzfeuer .) In dem Dorfe Jronsseld im'

M Prüm sind fünf Wohnhäuser und Nebengsbäride mit,
Iw Einrichtnngsgegenständenniedergebrannt.
Lerlm. i^ ie Hotelrazzia ohne Ergebnis .)

ie polizeilimen Maßnahmen gegen die Unternehmungen,
i HotelbotnebZ-Aktien-Gesellschast und des Eden-Hotels!
!l«n zu i in cm Ergebnis  geführt Man hat in den!
Hmratio.-sbei rieben am Zoologischen Garten nur 9 Sack
»Är gefuuoeo und beschlagnahmt. Dieze Ware ist aber,
ie sich gleich de Nif heransgestellt hat, von der Reichs-
ikerstelle orönun' näß käuflich erworben worden. Gegen
SVorgehen der i wendet sich der Verein der Ber-
ner Hotelbesitzer. i erhebt als berufener Vertreter der
ckls und Gastio! ' ihasien Berlins entrüsteten Protest
PN die tbergrissc, 'die sich Organe der Polizeibehörde
Müber „̂ angesehenen Berliner Hotels sowie gegen
m NorsttLidsmilglieder und Angestellte erlaubt haben

Ouer durch <̂ iadi und Land.
Unpolitische Wochenbetrachtnng von K. Mg.

Die Amerikaner haben einen neuen Präsidenten gekürt,
u Wilson steht allein auf weiter Flur , denn sein Freund
>dGesinnungsgenosse ist bei der Wahl elend unter den
Wen gekommen. So geht's nun mal im Lehen, und e§!

immer so bleiben, daß die Masi> , K euztget
«!' zürnst, den sie noch gestern mit „Hosiano!" empfing,
st Monn der 14 Punkte ist erledigt, und wenn er* sonst!
«nen Erfolg in seinem Leben aufzuweisen hat. so kann er!
chdoch rühmen, dem vertrauensseligen deutschen Michel htn-^
»gelegt zu haben, wie noch nie einer vor ihm. Und der neue
«n auf dem Präsidentenstuhl? Ein zweiter Washington
« Lincoln ist er sicher nicht und wir tun gut, an *setne Wahl
>»eallzu großen Hoffnungen zu knüpfen""d-mit unseren
Apathiebeweisen recht zurückhaltend sein denn aus der
Wngenhcit sollten wir immerhin etwas gekernt haben,
str Wilson ist nicht mehr. Er will in Urlaub-geben und sich!
" den̂Strapatzen der Friedensmacherei ausruben. Die!
w sei ihm gegönnt, nur wäre es für uns besser gewesen,
mt Herr Wilson sich schon vor zehn^ ^ en zur Ruhe gesetzt

..jÄüiw’'" fr" '****'
Pntschgerüchte durchschwirren die Lust. Die Leute von

H Links sagen mit tätlicher Bestimmtheit einen neuen
^ -Putsch voraus und die Leute ganz von rechts haben eine

Nase und wittern einen Putsch von links. Kein Mensch
dem andern mehr über den Weg und Schillers oft mitz-

Alte Worte von dem„Einzig Volk von Brüdern" ist zur
A Phrase geworden. Von Brüderlichkeit ist auch verflucht
') zu spüren und gar mancher würde gern ein Auge drum
tz wenn seiU lieber Nachbar keines hätte. Aber das viele
'hezeien von Putschen ist sehr gefährlich, denn man malt
,Teufel nicht ungestraft an die Wand. Es scheint eben
?Leute zu geben, die- jeden Tag als dem lieben Gott ge-
ynansehen, an dem sie nicht neue „Enthüllungen" an den

bringen können; der Winter «st sowieso»ör die große
•Ji£ eine rechte Drangsal und der Wunsch ist allgemein, daß

diesem Winter ungeputsckt davon kommen möchten.

!

Wir leben im Gründungszeitalter. Nach 1870 war be¬
kanntlich die fan. Gründerperiode der später ein fürchterlicher
Katzenjammer folgte. Auch jetzt wird fleißig drauf los ge-
gündet, aber es sind keine Gründungen, die di? Produktion¬
heben oder fördern können oder fallen; fast jede Woche bringst
eine neue Parteigründung, eine neue Parteifnsfan und eine
Parteizersplitterung Wer kennt sich überhaupt in dem deut¬
schen Varteileben noch aus Dem einen ist Moskau zu. radikal,
dem andern zu zahm, dem einen ist der ..Patriotismus" der
oder jener Partei nicht echt genug, dem andern wieder zu
„alldeutsch", kurz: ein TcW'wabobu, eineL̂ rwirruna. wie sie
selbst beim Turmbau zu Babel ntcbt größer gewesen sein kann;
und Literaten und Sekretäre mühen sich!m S .bweiße ihres
Angesickste? ab, immer neue Söbkagworte zu e.' inden immer
neue Weltv-'-hê runaspläne auszuhecken, an die nach ihrer
Ansicht zu oV'-' v _feber Mensch die heiligste Verpflichtung
hat. Glücklicher: . -echten sich die wenigsten Menschen nach
alldem heillosen Unsinn, der in den schier,ln.MfaenBlättern
fand Blättchen dermo,, wird Und das ist «ui. Mögen die
Parteigründer und die Programmacher.nur chübs» unter sich
bleiben, denn ihr großes Mundstück sieht doch im ungekehrten
Verhältnis »lOillrem Wollen und Km- «n

Der Geselligkeitszirkel beab¬
sichtigt durch eine Cotlenzer
Dame oder Herrn einen kurzen
Tanzkuisus für moderne Tänze
(etwa4—6 Stunden) abzuhal¬
ten. Auch Nichtmilgliedern ist
Gelegenheit geboten, ohne großen
Kcstenauswand daran teilzu-
nehmen. Baldgefl Anmeldung
dis 1b. 11. im Schützenhos"
zwecks Feststellung der evtl.
Teil-ehmerzahl undd̂ stch er»
gehenden Kostenanteilü erdeten.
Spätere Anmeldung kann nicht
berücksichtigt werden.

Der Vorstand.

I

BfägW *’»u« lö» ÄnfltTp«̂ von links oder von r«Wk
handeln. ,

*
Die Preise steigen und die Valuta sinkt! Das eröffnet

nette Aussichten für die Zukunft. Wie das Reichsernährungs-
ministerium mitteilt, brauchen wir für das nächste Jahr , um
nur unseren Hunger, notdürftig zu stillen, zwei Millionen
Tonnen Getreide, wofür wir die Kleinigkeit von 10 Milliar¬
den Mark hergeben müssen. Zum Erschrecken mancher Fami¬
lienväter wird auch noch so nebenbei mitgeteilt, daß der Laib
Brot infolgedessen bedeutend mehr kosten würde. Und wenn
das Brot teurer wird, werden natürlich auch die anderen
Lebensmittel teurer und. die sonstigen Bedarisaegenstände
bleiben sicher auch nicht im Preise zurück. Aber doch kommt
zu all diesen unannehmlichen Nachrichten auche'ne freudige,
nämlich jene, daß von der Erhöhung der Güter- und Per-
sonentarife auf der Eisenbahn Abstand genomu-en werden soll.
Aber man freue sich nicht zu früh, denn es heißt tu 1er betref¬
fenden Meldung ausdrücklich„vorläufig". Lange wird's also

^nicht dauern, dann wird das „vorläufig" abgchalitert sein,
'und das Volk wird so von ungefähr mit einer „sofortigen"
Erhöhung der Fahrpreise überrascht. Es gibt eben arte und
bös? Ueberraschungen, und daß es der guten Ueberraschungen
so wenig sind, dafür ist bestens gesorgt.

Eine schlimme Kunde kommt aus verschiedenen:Gegenden
des Reiches. Bauernhöfe oehen in Flammen aus,-und aller
Erntesegen fällt der Vernichtung anheim, liefet o:e Ursachen
raunt man sich alles mögliche zu. Verschiedcutl'ch soll den
Hopfbesitzern wegen Hartherzigkeit und Wucher der rote Hahn
aufs Dach gesetzt worden sein Wir nähern uns also mit Rie- ^
fanschritten einer Zeit, die wir längst überwunden glaubten,
der Zeit des Faustrechts, der Blutrache uns oec heiligen
Fehme. Wenn bewaffnete Selbstschutzoradnisatioren verboten
werden, dann sollte aber wenigstens dafür gesorgt werden,
daß nicht Justiz auf eigene Faust geübt wird. Wenn'man
liest, daß in dem Kurort Braunlage 30 bewaffnete Banditen
den überfallen und ausplündern können, ohne daß die
Polizei es verhindert oder verhindern kann, dann wird der
Boden für die Orgesch bereitet und alle ministeriellen Verbote
werden da nicht viel helfen.

*

Daß wirdgroßen Mangel an Mehl und Getreide haben,
diese Kunde ist selbst bis nach Afrika gedrungen. Es wird
nämlich berichtet, daß die südafrikanische Regierung eine große
Menge Weizen, der unbrauckbar aeworden ist. dem verhunger¬
ten Europäern verkaufen will. Man siebi es gfat auch noch
Humanität und Menschenliebe auf unscr-r Erdkugel. Hotten¬
totten und Zulukassern mögen den vermoderten und verdor¬
benen Weizen für sich nicht verwenden, denn die haben's nicht
nötig, die sind nach einem Bericht der „Times" reich gewor¬
den. haben sich Villen gebaut und teuere Automobile gekauft.
Also bleibt niÄts übrig, als das verdorben- Zeug nach
Europa zu schaffen, für das eben das Schlechteste gerade gut
genug ist. Armes Europa, armes Deutschland' wie tief bist
du gesunken, daß du dich bec-ehrst mit dem zu sättigen, waß
von der Schwarzen Tische fait!*

Der Abgeordnete Dr. Ouaatz bat im Reichstage die Be¬
hauptung aufgestellt, daß in Deutschland fast jeder zehnte
Mann ein Beamter sei. Wenn das wahr isi. dann kommen
wir allmählich zu einer Vürokrajisierung unseres öffentlichen
und wirtschaftlichen Lebens, wie sich das kein Staat der Welt
gefallen lassen würde. Aber der deutsche Michel hat eine
wahre Schafsgeduld und seine berüchtigte Zipfelmütze hat er
heute noch weit tiefer über die Obren gezogen als in früheren
Jahren, wo er am Biertische nach dem sechsten Schoppen für
sein Leben gern über den Militär- und Beamienstaai vom
Leder zog. Alles trachtet beute darnach, an irgend efae Futter¬
krippe zu kommen, das gehört heute zum guten Ton und wer
sich da bescheiden im Hintergründe hält, wird As Tölpel und
Esel verlacht. Wenn die Bürokratisierungaber so weiter geht,
wenn der Mensch von der Wiege bis zum Grabe sich nur nach
bürokratischen Vorschriften wird drehen und bewegen können,
dann mag die bielgerühmie„Freiheit" der Teufel holen, wenn
der sich nicht auch höflichst dakOr bedanken wird.

Lokales,
* Die Neuordnung an der hiesigen gewerblichen Fori-

bildungSjchutr, di« durch die üeb,rnahme durch di« Stadr de-
dingt wurde, hat dazu geführt, daß seitens der Schutoor-
paubeS der bfaherige Leiter jemeS Amtes enthoben und Herr
Lehrer Weder mct der Schulleitung betraut wurde; die vo>-
ge)etz:e Dienste,ehörö» hat hierzu bereits ihre Zustimmung
meut.

§ rvohnungsban . Die vom Magistrat geführten
Bertzunblungen über den Ankauf der Grundstücke am Btosderg
habcu ersleulicherwelje zu einem günstigen Ergebnis geführt.
Das ganze Gelepide am Blosberg zwischen August Marzitms
u.,d Frau Kunickl tonme angetanst werden; nur mit der Wwe.
Adolf Baus und deni Bäckermeister Sonrao Gras konnte trotz
weilen EntgegentommenS der Stadt keine Einigung erztell
werden. Das Bauprojekt ist in Bearbeitung und kann, wie
wir höteu, m der nächsten Woche dem Stadloersrdneten-
tolleglum zur Äejchkußfaffangumervreitet« erden.

* vtostunrerfua, ».»g. Das Ergedms der Mostuntrr-
juchungew aus unseren Lagen.in diesem Jahre ist folgendes:
SchUtzwiU 66 Grad Oechsle und 16,4 Säure pro M.
Koppetstein 7st,1 „ 11,6 „
Jvgenstlel 62,d „ 10,7 „

* Der Krereverdano für Handwerk und Gewerbe
hält «m Souulag, den Li. November, nachmittags 8,30 llhr
rm „Deutschen HauS" zu St . GoacShau,en(Deinet) eise
Berjammlnng av, in der alle für den Handwerker,tano„mt
gewordene Fragcn bejprochen werden sollen.

** X>U rx -efe.mm .unL des FraucwMif,' onS-Bereins,
die heule aoend startstnüen foure, ist um 44 Tage verschoben
worden._ __

rveilerverichU
_ ^ Kalt, Nachtfrost._

. MUMM « IkS jkMSMltklMt».
ir .- lkrauknvtvr Aurguve
h«»t« nachmittag in der Bäckerei Olio Ejchendrenn-"-

At-stencpelung der Brotkarleu heule nachmitrr-

AMUtzk KkliMIMtzSSM.
SS wrrü darauf hmgewiesen, daß üir wmaiîme vo,

Laub auS dem Sraorwalo« nur aus Wegen gestauec. ist.
Eb.nso werden die Le,eholzberechtlglen ausoruckiich auf vie
Bedingungen aufmertsam gemacht, wonach der Gevrauch von
Hau- und Schnrcdewerlzeug der der Llieholzc-nir-ayme veroolen
tp. Auch sind Schläge, ui welchen noch Holz sitz» oder die
Holzhauer mit der Horzsüuui.g ve,cha>t.gt stud, vou der Lese-
hoizuutzung vusgenoucmeu. Diejenigen, welche gegen ovlge
Btstouiiiungen haubern und dellvsteu werden, inüsten zur An¬
zeige gebrucht und vestra,r werden.
_ _ _ _ _ _ „ Der Magp.at.

Au, Grund des MinrsterialeUusjeS vom' LÖ OktoberioIk)
setze ich hiermit nncer Au,y.dung«uer anoerwei.^ r̂ t . ...
nngen, oelr. die Pol-zei,luude, diese für Gast-, Spr , ,.,.u
«L.chantwlli,cha,len, KusfeeS, Theater, Lichl,p,elhau,er, srsume,
in denen Schunsteünngen pa.tstuden, vstenulcheB.rgi.ügSitgs-
starlen aller Art, sowie Vereins- und Geiet.,cha,,ŝ ume, m
beneii Sp «l,eu and Getränke veradrelcht werosi., m.-.e.hald de»
R.grerungüoezcets Wusouden auf 10  Uhr fest.

Den Herrn Lanorate» stelle rch anhenn, dg, 'wo dies
»ach den orUlchen Veshäuncstena..g.zeigt er,ch-int, emen früheren
Zeitpunkt,ur ble«Schuetzung der WiU,cĥrsverrlebe,estzu,etzcn.

Wiesbaden, den LL. Olrover 10̂ 0
Der N-gierungspräsident.

Wird zur grnauesten Beachtung veroPnttcchl; Auirüg«
auf Vertängceuug der Poi>zel,lunü« stnd zw.ckios.
_ Die Pol-Verwa ltung.

261t suchen zum 1b. dS. Mis. ,ur oerheiraleten fran-
zosi,chtn Sergeanlen2 modt. Zimmer uns « uche gegen
monatlich zah.varr Mrel«von 1L0 Mark. Heczung wird gesteur.
_ * . .. . _ _ Der Magistrat.

Seit einigen Tugen enlzieht ein R o h r b r u ch der
staolischeu Wusserreituug eine große Menge Wasser; trotz el-r.gen
AUfucheNö har sich der Bruch ors heule Nicht aussulden lassen.
W,rdllgendwelchs Anhalte, Geräusche>« der Leitung, feuchte
Süllen oder dergleichen ürm-etl, wolle dieses umgehend dem
Siudtduuaml mrueitr«. _ Der Ma. ckra.

Wir macheu darauf au\ntcä|äwelche "ein
Wvynh aus  an auswüiltge verkaufen, dem Käufer ecns
schwere Enttäuschung dkieiwn, wenn ste letzteren den Äezug
etNrr etwa ur dem Hause bestudlichen freien Wohnung in
Aussicht pelleil, oder âr bestimmt zufagen. Be, dem hier
herr,chenten Woyunngsmenget tanu im Zlitcresse der ern-
heim.jchen Woyi,ungs,uch ndewe.n Zuzug unter keinen Um¬
ständen gestattet wero.n.

« Der Magistrat.
^Wohnungsamt.)

Auf das Ein gesandt in gestriger Nummer sei folgende»
erwidert; Der Au„chtag von 30 Pfg. auf da» Liier Milch
an Sonntagen ist dem Hänô e von der Behörde genehmigt.
Goünde: Der M,Ichlie,eranl eihcelt an Sonntagen einen
höheren Fuhrlohn, weil ja auch an anderen Arbectsst-uen die
Sorniagsarbeu besser bezahlt wird. Em Teil der Milch mußte
seither an Sonntagen in Dachsenhausen geholt werdeu, L0—L5
Ltr., Aufschlag das Llr. 20 Pfg. gleich5 Mark. Für diefeu
Betrag wurde noch ein Handwagen nach Dachfenhuusen ge-
zogen zur Abholung der Milch. Ov der Einsender die,c Leistung

f ,ui ö Mark auegesührl hülle, dezweifi. ich aöei. obwohl er
. au,che,ntnd ein großer Volts- und Kii.derfreund ist. Wc»L

ein Mißstand bestrhl, so kann man die,en durch anständige
Vrihandlui gen bejeitigen, besser als mrl dem Polijeimuppel
wt» die Erfahrungm der Mitchtieselungj» schon gelehrt hat.
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MKA
in bester Qualität empfiehlt

Julius Rü « in « ' xmdkî lt
HsLstnber , T -lsiter,

ktkai zer , Lamsmbert

Warm gttfftttctfe

IDintiüjipi »*'«
fit *; H vvenund Knaben

aiVSefte Ware — solide Preise
r ?uö Neub us.

ÄMtrpenZenn
IkM ®ngrl.empfiehlt

Feinst gebrannten

* ä f e
empfiehlt I eanEngel,

Ka Lchi Marz « l« e
sowie

AslmbMk
eing-troffen.

August Grein.

U

SikkrastI
geräuchert in bekennt guter

Quiki ' ät

Lrrveiatwurst
in ganzen Wit firn und im

Aufschnitt.
Jean Enge !.

Rkchevpjamr«
in verschi denen Größen bietet an

Julius Rüpiug.

fmnljioit
fst. MedizinaUebertran
empfiehlt

Lhr . Mieghardt.

Lkttr. Lasßenlainpen
Latterien uvö8u5:förNile

— Kinder -Röckchen Und Kleidchen. Schuhe, Gamaschen —

billig bei Geschw Schumacher.

rffccicrt tn 2 Dualitäten
€Fh \ -9 s * * icifc.

SStflC- •«%*?>;V-••■JtfciS ti

in bester Qualität und verschiedenen Ausführ-

ungen neu in mein Geschäft auftzensmrnen.

8

Ghr. Wieghardt
NaMkmß-DkH§me.

SstsMtdts - und Heit ; -

GMgsckmklchmenK
^eder eingetroffen.

Häpt ?r r

Cognac -Weinbrand
„ Verschnitt

wieder emgetMen.

Emil Eschenbrenner.

Molle , Mumnwüe,
Strirlr - un § Hästelgntme

in nur guter Ware,

in den neuesten Farben , sowie

faintücbe Kutju » « « «
vorrätig bei

Geschw . Schumacher.

Lcmölkitt
empfiehlt

Hch- Mrh

empfiehlt
R . Schinkenberger Wtve

Ciisiter Käse

er | >

Bit Stt

vorzüglich im Geschmack, iß
wieder einget^offeu.

Emil Frieda
EsüNenbrenner.

tuv 5paut-

Znse

J*iit ObC!

jieklar

Neu eröffaet in Braubacli

u| 5̂ taUung ::
en.pseyie in schönen Neuheiten
Lränje , Luqurts » Schleier,
Taschentücher , Handschuhe,
Antrrröcke , Äorsets «uh

Wasche.

udolfflWhauj.

Jeif*

Kchkddt Ke,hellt»
mLudy -Svchuhchen, LäZchm,

Atützchen. Stiümpschen,
Röckchen, gestrickte Kleidchen und I

HüSchen
alles in fchönec Auswahl bei
KsümsN ützüus.

Neue hock.

Boühcrlnge
eingeNossea
Au » , röchinkenberger Ww

im Saale des Remt A . Ott » ksschsus zum tibeintal.

nur neu «, rroiklsrrigote , ausgtwäDN schöne Film« gelangen zur
UerfObrung.

Unteralleestraße 22
empfiehlt:

RäumungSyalber:

Welaü- uns
ArrLkräare

zu deoeutenv herabgesetzten
Preisen.

Alle Korleu
Krgkwiaiue»

biurgst

Dezm .al - und Haus-
haltungswaagen,^
Wand - and Schotzkaffe

mühten,

wöchemlich r Lage Uorsi«! ung.

F «ftst «L?et, - e Spiettuge find jede Wseh S r
.

Sutns . nK tttib sbev Ajettst «. »; tut
rMltwsctz

Diknstog, Le» 9. Biti Mittwoch, bcu 10. 7otrml' er, tbe\tH  8 Uhr

ernp stehlt
LiiLNt ?« ndlung Llss,
Inhaber -. Kort Ge mmor

WüstügarmlMkN.

Kirsikkservirttn,

Teilrr und T « s! ra

iu Porzrita«

' " ' " Sbr Wi « » bacSt.

Eolzwarea

__ Löffel, Kartossetstampfer, -
. Satatbestecke.

Gemüse- und Gurkenhodel,
Dlessertasten, Eierschräme, ,

Putztchrü nie, Wichs- u. Putz,
kästen, Stehleitern , Wäsche-

trockuer. Slopseier , Handtuch .-
halter , Servierbretter ußw.

empfiehlt in großer Auswahl
Juliv » Rirprng.

Prim Rilböi
in bekannter Qualität wied l
eingetroffen.

Jean Engel.

Unsichtbare Fesietn

St -ü.e -Lrasrr -tr . ka . »
Schorsinde-

L>udi >tNtjt »n .vLr,
Br Gelkers

j ) uddi " gxn >vt 'r,
Sinrrers

j ) uLSmot ' » ivler,Maizen« - UloiMjtn

xjc 4ür . i
t Di- T
i:i:Ci.V i '
ien verri
»SLLslai
Prinzre

^ Form c

!"bicn.

* Inner!
Wachtnna
kischmied.

offerit-rr
Ehr . Wr -»gynrdt.

Gta . r
RohglaS , tzellstergla»,

DrahtgtaS,
Matt - unü Moujainglas,

fircsüeea u i) vu ite Gk.-a,
Ocriümculgtüs in oerschreürmil

BLunern unü tjatötn,
Kathtüratgtas in hell und gctm
empfiehlt

ktfCtf.  Metz » Älasermeister.

Wfp

Neu Heringi
empfiehlt

7lng Gra « .

s hr shöre - 'pannender , amerika -risches Wild -Wrst -Drama in 4 Akten

Der Mann im Mond

orsicht — zerbrechlich
UrksmischeS Lustspiel in 1 Akt.

JJrni* der Wätzcr l . Uiah 3,50, 2. Pluh 2.50, 3. P atz 2 Mülk
Nächst« Vorsteüuligm:

Dienstag , den 16 . und Mittwoch , dm 17 . November, abeirds 8 Uhr.

LamStag , den 29 . u - d Lonntag , dcu 2l - stiovcmber der neue Riesen -Seitsattons -Jil « !

Dev Ternz auf  öeisr DuKait
1. Teil — Monumental ' Film - au * Nußlastd in mehreren Abteilun . en.

Mjsiser
l ' eint
ganze und Halde
— Flaschen —

neu eingetroffen.
A . La mb.

Zm Hau
dm Fo
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Debatte

^fchmeiche
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«iter? i" ’
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8 Ütgen-f
Mm in A
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!nicht mn
Nmesens'
iliiden Pi
st-Stticbe
slisierinm
%tt bpfta
' selbst, d

Waae,
»sbrnchp"
Ml in ein
Misch in
Itttffe de?
!»erden
ŝ etat fp
pno boi
üticSamir

kroftwi

MufnHmkv
in der bekannt guten Quali 'äi

zu 5 Mark pro Stück
sind wieder vor fftig bei -

Iu ;- Rüxtng-

KÄüöilüik

empfiehlt
Emil Eschenbrrnnsr.

Reiche Auswahl in

gesttlckten wnücneS
Herrnijacken,
Unterhoftn,

Rormaihemorn,
tzeckrr utid
AUümsife.
rrvdojf ttenhaus»
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